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Alls der KathedraleMNew; rille
Mdstelle der Sraazasea ia Tätigkeit.

DeZk Weltkrieg.
Bericht der deutsche« Heere- leituug.
Troß« tzosftia««Ke§, 11. März. Amll. WTB. Drahtb-

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die ArtÄerie- und Mnenwersertätigkelt lebte am Abend

vielfach ans. Rege EkkundungstStizkeit hielt an. Eigene
Abteilungen drangen an mehreren Stellen der flandrischen
Front, in der Gegend von Armentierss und aus dem»est-
lichen Maasusrr in die feindlichenG.äde» ein und brachten
Gefangene und Maschinengewehre zurück. Bei einer deut»
scheu ÜskemehNUNg nordöstlich von Reims trat wiederum
eine in letzter Zeit mehrfach beobachtete, auf der Kathedrale
von Reims eingerichtete Biinkstelle der Franzosen in Tätigkeit,

Hauptmann Ritter von Tutschek und Leutnant Wüst-
hoff erränge» ihren 27., OberleutnantB-th-e seinen 20.
Lujtfieg.

Osten.
Feindliche Banden wurden dri Bachmatsch(nordöstlich

von Kiew) und bei Rasdjrlraja (an der Bahn Schmerinka—
Odessa- zerstreut. _

Bon den andern Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der Erste Teneralquartierrnristsr: Ludendorfs.

Der deutschrnsfische Zusatzvertrag.
Berlin, 11. März. WTB.

Die „RorSL. Mg. 3tg." oeröff nttichi den Wortlaut
des deutsch-russische» Zusatzvertrages. Dieser behandelt in
Mn Kapiteln folgende Fragen: l . Wiederaufnahme der
diplomatischer»und konsularischen Beziehungen. 2. Wieder¬
herstellung der Stsatsverträge. 3. Wiederherstellung der
privaten Rechte. 4. Ersatz für ZivUschäden. 5. Austausch
Ser Kriegsgefangenen und Ziviliniemierten. 6. Fürsorge
Kr die Rückwanderer. 7. Amnestie. 8. Behandlung der
tn die Gewalt de« Gegners geratenen Käuflich ctetjchiAr und
Schiffsladungen. S. Organisation des Spitzbergen Archipels.
10. In den Schlutzbeflimmungen wird festgesetzt, daß der
Zusatzvertrag, soweit darin nicht anders bestimmt ist, gleich-
zottig mit dem Frkdensoertrag in Kraft tritt.

*-

Funksprüche über bie Zwischenfälle t« Oste«.
Berlin, 11. März. WTB.

Am 5. März hat der Oberbefehlshaber Kryienko einen
Fnnkspruch an den Oberbefehl Haber Ost gerichtet, worin
er aus die Bedingung des Frieden Vertrages hinweist, nach
der die Feindseligkeiten an der Front einzustellen seien,
und worin er ferner anftagt, ob als Anordnungen getroffen
und die Feindseligkeiten eingestellt seien. Daraus erfolgte
am6. März vom Oberbefehlshaber Ost nachstehende Draht¬
antwort an die russische oberste Heeresleitung: Die Sin-
ftkllung der Feindseligkeiten war deutscherseits für den 3.
März 1 Uhr nachmittags besohle» worden. Wen« es
trotzdem am 4. März zu vereinzelten Kämpfe» gekommen
ist. so wird dies deutscherseits bedauert. Nach den hier
vorliegenden Meldungen war die Ursache einerseits der
Widerstand, der in Sphland und in der Ukraine dem
rechtmäßige« Bormarsch der deutschen Truppe» durch ruf-
fische Truppen an einigen Siesten»och sntgegeugesegt wurde;
andererseits haben leider aus großrussischem Gebiete einige
Kämpfe mit wenigen««organisierten Banden stattfinden
müssen, die sich feindlich gegen deutsche Truppen benahmen.
Es ist der lebhafte Wunsch der Obersten Heeresleitung, daß
auch dies« bedauerlichen Fälle aushören und daß anderer¬
seits die dazu erforderlichen Anordnungen getroffen« erden.»
Die Rätt«r««g der Bukowina durch die Rumäne«.

Wien. 11. März. WTB.
Aus dem Krlegspreffrguartier wird gemeldet: Den

Bestimmungen drs Präl 'wtnaransschuffes mit Rumänien
zufdlge räumen die Rumäuen seit7. März die von ihnen

->bbher noch besetzt gehaltenen Teile der Bukowina. Bon
den ihnen nachrückeuden eigenen Detachements zog am
Nachmittag des 7. März ein österreichisch-ungarisches Ba¬
taillon in Anwesenheit eines Divisionskommandantenin
die Stadt Sereth ein. _

Seekrieg.
L8 000 Brnttoregistertoune» versenkt.

Berlin. 10 März. WTB.
Amtlich wird mitgeteilt: Unsere Unterseeboote haben

im Sperrgebiet um England 18 OM BRT . Schiffsraum
vernichtet. Unter den versenkten Schiffen waren zwei Gng.
länder, nämlich der bewaffnete Dampfer Dolewoad(2420
BRT .) mit 30M Tonnen Kohlen für die englische Flot¬
ten in Scap Flow und der bewaffnete englische Dampfer
Lorge(1764 BRT.) mit 2400 Tonnen Kohle» für Bel-
fast. Zw-t wettere Dampfer, darunter einer mit 40M BRT.
halten als Ladung Monsut und Oel an Bord.

Der Lh-s des Admtralstabs der Marine.

Oie Göttin cles Glücks
Roman von Reinhold Ortmann.

5) (Nachdruck verboten.)
»Ich störe bie Herren hoffentlich nicht", sagte sie leicht¬

hin, »wenn ich mir hier meinen Tee bereite ."
»Ich würde mich sofort empfehlen , wenn ich fürchten

müßte, daß Sie sich meinetwegen irgend welchen Zwang
auferlegen , gnädiges Fräulein ! Ihr Bruder wird Ihnen
bestätigen , daß dergleichen zwischen uns niemals üblich
gewesen ist.

' . Gut — aber wenn ich fortan der dritte im Bunde
sein soll, dürfen wir nicht gar so förmlich miteinander
verkehren. Ich erlaffe Ihnen also ein für allemal das

! Madige Fräulem , umsomehr als ich vielleicht nicht immer
gnädig sem werde . Bis auf Widerruf gestatte ich Ihnen,

-mich einfach Fraulem Hanna zu nennen — nicht etwa,
) um Ihnen damit eine besondere Gunst zu erweisen , sondern
tweil es so für uns alle bequemer ist."

* - ^ ^ "O - ihrer ausdrücklichen Versicherung keine
^besondere Gunst ie,n sollte, brauchte er sich auch nicht zu
»bedanken. Und zudem erschien gerade Frau Heitmüller mit
temer blitzblanken Leemmchine, von deren Existenz der
^Rechtsanwalt b,s dahin nichts geahnt hatte, und mit allem
serforderlichen Zubehör . Der ungewohnt freundliche Ton
in , dem sie sich nach etwaigen weiteren Wünschen des
^Fräuleins erlundigte , durfte als ein Beweis dafür gellen

daß das geheimnisvolle Feengeschenk sich auch dieser brum¬
migsten aller Haushälterinnen gegenüber bereits zu be¬
wahren begann. Und Harro , dessen blaue Augen unver-
ivandt ieder Bewegung Hannas folgten , sah darin nur die
allernaturlichste Sache von der Welt . Wie ein interessantes
wissenschaftliches Experiment beobachtete er die Entstehung
deS goldgelben , aromatisch duftenden Tranks unter ihren
weißen Händen , und als sie fragte , ob sie ihm ein GlaS
davon anbieten dürfe, bejahte er ohne weiteres , unbe¬
kümmert um den harmlosen Svott des Freundes , der ihn
neckend an seinen bisherigen Abscheu gegen den Tee er¬
innerte.

»Es ist keine Schande , seine Neigungen zu ändern ",
sagte Hanna , „die vielgerühmte Beständigkeit mancher
Menschen ist bei Lichte betrachtet, doch nur Eigensinn,
Dummheit oder Feigheit . Wer da glauben machen will,
daß seine Empfindungen in Bezug auf dieselbe Person
oder Sache immer die gleichen bleiben , belügt entweder
sich selbst oder die anderen."

„Nun , dagegen ließe sich doch mancherlei einwenden ",
widersprach Bernhard . „Aber wir wollen nicht gleich am
ersten Abend zu streiten anfangen . Wie mundet dir denn
der Tee . Alter ?"

„Vortrefflich ! Für einen Kandidaten der Medizin
besitzt Fräulein Hanna recht beachtenswerte hausmütter¬
liche Talente ."

„Ein Lob. das ich sehr entschieden ablehnen muß. Es
würde mir nicht einfallen , mich mit dergleichen zu befallen,
wenn jemand da wäre , der es mir recht macht. Hast du
eine Zigarette . Bernhard ?"

Der Rechtsanwalt stand auf , um daS auf seinem
Schreibtisch stehende Kästchen zu holen . Gleichzeitig erhob
sich auch Harro , nachdem er einen Blick auf seine Taschen¬
uhr geworfen.

»ES ist spät geworden , und ich darf Ihnen für heute
nicht länger lästig fallen , Gute Nacht, Fräulein Hanna !"

Freundlich und unbefangen reichte sie ihm die Hand.
„Auf Wiedersehen ! Ich hoffe, meine Anwesenheit wird

nichts an Ihrem Verkehr mit meinem Bruder ändern , und
Sie werden meinetwegen von nun an nicht seltener hier¬
her kommen als früher."

Nein , gewiß nicht!" erwiderte er, beglückt durch den
freundschaftlichen Druck der kleinen kräftigen Finger . »Auf
baldiges Wiedersehen, also, Fräulein Hanna !"

Dem Rechtsanwalt aber, der ihm bis auf den Gang
hinaus das Geleit gab, raunte er beim letzten Hände¬
schütteln zu:

»Nun werben st« dich beide gleichzeitig verwöhnen —
die Braut und die Schwester . Wahrhaftig , du bist ein
beneidenswerter Mensch!"

Luftkrieg.
Der Luftnusriff auf Pari - .

Paris . 10. März. WTB.
Eine Note der Agene«Havas besagt: Der Luftangriff

auf Paris gestern nacht wurde mit beträchtlichen Slretikräf-
len ausgeführt. 10 bis 12 Geschwader flogen htnteretn-
ander über die Täler der O>se und Marne, läng« der
Elfenbahn Crell—Paris auf Paris zu. Sobald das Alarm-
fiagal gegeben war, brach ein heftige« Sperrfeuer von al-
len Stationen im Norden und Nordosten los »nd wurde
ohne Unterbrechung bis zum Schluß des Alarmstognal»
austechterhalten. Gegen 60 Berteidtgungsfiugzeuge stiege»
auf. Zahlreiche feindliche Flieger wurde» durch die Ber-
letdigung zurüch Mieden, bevor sie Paris hatte» erreiche»
können. Ss wurden mehrere Bomben aus unbewohite»
Gelände der Bannmeile abgeworfe». Die Zahl der dt h«
bekannt gewordenen Opfer beträgtS Tote und 3S Ver¬
wundete.

Die Weltlage.
In der Amsterdamer Wochenschrift»Hel Wrekblab

ooor Stad en Land" schreibt3. Melders: »Die Latente
hat noch niemals unter so ungünstigen militärischen und
politischen Verhältnissen ein neue« K-iegsjahr begonnen wie
jetzt. Mil dem Einsturz der Ostfront ist ihre Einschli ßungs-
Politik gänzlich und ihre Blockadkpoltttk zum großen Lest
mißlungen. Auf der Westfront treten jetzt die Heere -er
Mittelmächte in voller Kraft in Wirksamkeit. Bo« wie
großer Bedeutung das sein wird, habe» bereit« im ver¬
gangenen Jahr die Probe» in Flandern «nd Italien bo-
»iesen. In Flandern wurde die Offensive der Engländer,
di« zu nicht unbedeutenden taktischen Vorteilen geführt hatte,
zum Stehen gebracht. Italien, das doch noch vor äne»
Jahr durch eine Ableitungsoffenflv« vo» russischer Seile ge¬
stützt wurde, erlitt eine lähmende Niederlage. So ist die
Entente zu der Lage des ersten Kriegsjahres zurückgekehrl.
Darum ist es verständlich, daß sich in den Ententetände»
Stimmen erheben, die zu Friedensunterhandlungen« ahne».
Aber von den verantwortlichen Personen denkt noch kein«
daran. Der Letter des Ententebundes ist noch immer Lloyd
George und nicht Wilson. Die Politik der Entente wird
noch immer durch die Interesten des englischen Imperium»
beherrscht.

Nach 43 Monaten Krieg ist die politische kaze fol¬
gende: Deutschland hat aus dem Balka« gesiegt. Ru¬
mänien. Serbien und Montenegro find überwältigt und
liegen kraftlos, aus lausend Wunden blutend - arnie)« .
Die englische Politik in Griechenland ist mißlungen. Vrnize-

2. Kapitel.
»Und jetzt, da wir allein sind, liebste Hanna , wirst ö«

mir endlich sagen, was diese Überraschung eigentlich be¬
deutet — Gutes oder Schlimmes ? WaS hat dich bestimmt
dein Studium aufzugeben ? Und weshalb bist d« Hali
über Kopf von Zürich abgereist ?"

Die Gefragte blies ein paar leichte blaue RauchwAö-
chen aus ihrer Zigarette , ehe sie heiteren ToneS erwiderter

»Weil ich dich verhindern wollte , eine große Dumm¬
heit zu begehen. Ist das nicht ein rührender Beweis vo«
Schwesterliebe ?"

„Darauf werde ich dir antworten , nachdem ich weiß,
was mit der groben Dummheit gemeint ist, Hanna !"

Sie warf einen raschen Blick auf sein Gesicht, dam
ihrem scharfen Ohr war es nicht entgangen , daß sein»
Stimme plötzlich einen anderen , ernsthafteren -Klang an¬
genommen hatte.

„Schriebst du mir nicht in dem Briefe , den ich vor¬
gestern empfing , daß es deine Absicht sei, dich zu verloben ?"

»Und nur um das zu verhindern , bist du gekomma »?"
»In der Hauptsache — ja !"
»Dann hast du dich umsonst beniüht , « ei« liebe-

Scknvesterchen! Ich bin seit gestern, mit Inge vo« Restorp
versprochen."

Sie warf wie im Unmut den schönen Kopf zurüH
und die Zigarette zerbrach zwischen ihren Finger » . Wer
es klang doch beinahe gleichgültig , als sie nach Verlauf
einiger Sekunden sagte:

„Ich konnte natürlich nicht erwarten , daß du « ich
vorher um meine Ansicht befragen würdest. Ist fie setz»
schön?"

Er reichte ihr statt der Antwort eine Photographin
die unter Glas und Rahmen auf seinem Schreibtisch go-
standen. Hanna blickte flüchtig darüber hin und gab Ht
ihm zurück, ohne eine Meinung zu äußern.

„Euer Verlöbnis ist bereits bekanntgemacht worde » H"
„Nein . Und es wird auch vorläufig noch nicht

geschehen. Aber du sagst mir ja gar nicht, wie Inge d«
gesäüt ." (Fortsetzung folgt .)



los. das Werkzeug Englands, kann sich nur durch Gewalt
behaupten. Dagegen ist Bulgarien, das Preußen des Bal-
kans, mächtiger als je. und die Türkei ist durch finanzielle
und « infchastliche Bande ganz an Deutschland angeschlofsen.
Deutschlands Sieg ist aber noch unendlich viel größer, als
«an hieraus entnehmen könnte. Denn nicht allein hat sich
Deutschlands Machtstellung aus dem Balkan stärker erwie¬
sen als die russische, sondern Rußland selber, Deutschlands
gesürchtetster Gegner und Englands Bundesgenosse, ist fit
Englands Ziel oerlsrengegangen und kann für die nächste«
10 Jahre keinen Einfluß«ns de« Balkan ausüben.

Aber hiermit ist die Lage noch nicht vollkommen klar-
gestellt. England hat feinen rnsfischen Bundesgenossen nicht
allein für sich verloren, England hat ihn an seinen deutschen
Feind verloren. Rußland hat für England die Bedeutung
«Kies starke» Dammes, der dem drängenden Wasser der
deutschen Machtpolitik standhalten sollte. Dieser Damm ist
vernichtet worden. Zugänge sind hineingeschlagen, und wie
eine gewaltige Flut dringt der deutsche Einfluß über das
offene russische Land. Das deutsche Kapital wird in den
russischen Bauernvereinigungen seine Tätigkeit ausnehmen.
Ls wird eine ganze Welt als Abnehmer für seine bis zum
Bersten gespannten produktiven Kräfte gewinriea. Die
Grenze» Mitteleuropas werden viel weiter nach Osten ge¬
schoben werden, als es der furchtloseste Politiker hätte
träumen können. Persien, Tmkestan, und Afghanistan
werden bereits als Einfluß phären des deutschen Staates
genannt. In einer solchen Lage zu beharren, würde für
England die Anerkennung einer Niederlage bedeute«. Selbst
wenn England die deutschen Kolonien behält»nd Arabien.
Palästina und Mesopotamien unter seinen Einfluß bringt,
hat es doch eine Niederlage erlitten, well Dentschland ans
dem Krieg kräftiger wieder hernorgeht, als es hineingegan¬
gen ist. Außerdem ist vorläufig die deutsche militärisch«
Lage nicht derart. Laß Deutschland sich den Raub seiner
Kolonien gefallen lasse» müßte. Es ist sicher daß England
jetzt für seine kurzsichtige Politik während des deutschen
Friedensangebots im Dezember 1916 büßen muß."

Deutsche.WeltttiSerW-
md3»W5 Mchie« io Sibirien.

* Nach einer Reulerrmldnng erklärte Lord Robert
Ereil bei einer Unterredung in London: . Als unabhängiger
souveräner Staat wird Japan jenen Schritt unternehmen,
den es für richtig hält. Ich würde deshalb nicht überrascht
sein, wenn Aopai tm Hinblick auf die Ereignisse es für
wünschenswert hielt«, in seine« eiaenen Interesse»nd tm
Interesse der Alliierten insgesamt Truppen zu entsenden,
»m eine Sermantsierung Sibiriensz» verhüten Ich per¬
sönlich würde dies willkommen heißen, wenn Japan als
Beauftragter der Alliierte» handeln würde. Es besteht
steine richtige Vorstellung davon, wie furchtbar ernst die
Durchdringung Rußlands durch Deutschland ist. Die
öffentliche Aufmerksamkeit scheint hauptsächlich darauf ge¬
richtet zu sein, ob Deutschland imstande sein wird, aus der
Ukraine Lebensmittel zu bekomme» oder nicht. Ich weiß
»icht, ob es dazu imstande sein wird. Da» ist es auch
»icht, was Deutschland erstrebt. Seine Polllik ist nichts
weniger als der riesenhafte Plan einer Welteroberung.
Sehen wir »ach Süden: Deutschland hat Odessa besetzt
oder ist wenigstens im Begriff, es zu besetzen, und gleich¬
zeitig hat es ans der Rückgabe der Häsen im Osten und
am Schwarzen Meer an die TS kei bestanden. Deutschlands
Absicht dabei ist, die Bogdadeisenbahn dnrch eine neue
Linie»ach Osten über den Kaukasus und durch Nordwest-
versien zu «fetzen, und dabei hat es bewußt oder unbewußt
vea tätigen Beistand der örtlichen Bolschewiki gehabt.
Die Karte zeigt, welche furchtbaren Eroberungspläne die
Preußen noch hegen. Gibt es irgend einen Grund, wes-

,
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Li»'«

Sibirien

halb Deutschland nicht versuchen sollte, in Sibirien einzu¬
dringen. wie es das anderswo getan hat? Ich sehe keinen.
Wir haben eine Meldung, daß die deutschen Gefangenen
i» Sibirien organisiert werden und «in preußischer General
dorthin geschickt worden ist, um die Arbeit auszuführrn.
Selbst wenn diese Nachricht unrichtig ist. so ist sie doch nur
6n« verständliche Bor Wegnahme der Ereignisse. Wir
«ürde» in höchstem Grade löricht und verbrecherisch handeln,
wem«wir nicht jeden möglichen Schritt versuchten, um
dirsev deutschen Plan zu vereiteln. Ich denke, wir würden
heute gm beraten sein, wenn wir den Beistand unseres
japortichen Verbündeten bei »iner Sache suchten, in der
dieser Berbündele und er allein wirksame Dienste leisten kann."

»
Es ist unseren Gegnern noch nicht gelungen, sich gegen-

sellig zu beruhigen über die Entschiedenheit, mit der Japan
die günstige Stunde zur Erreichung seiner Ziele im fernen
Osten zu nützen sucht! Und so ist es denn auch nicht
verwunderlich, wenn immer wieder das Geschrei von der
deutschen Gefahr ertönt, da die Angst vor der . Well-
germanisierung" den Machern in London das einzige
Bindemittel zu sein scheint. So grotesk wie Lord C eil
hat aber doch noch niemand den deutschen. Bormarsch
nach Sibirien" geschildert.

Kriegssteuern bei uns und
unseren Feinden. *)

ui.
England.

In England übrrrvog, der ganzen Richtung entspre¬
chend, welche die dortige Staatesteuerpolittkm den letzten
Jahrzehnten vor dem Kriege genommen hotte, von vorn¬
herein die Heranziehung der direkten Steuern, insbesondere
der Einkommensteuer. Dlese wurde in drei Etappen in
den Höchstsätzen von 12 bis 13 v. H. vor dem Kriege
bis ans 41 bi« 42 o. H. im Kriege erhöht. Die Sätze
der Besteuerung von Einkommen zwischen 4000 Mk. und
60060 Mk.. bei denen übrigens das Arbeitseinkommen
niedriger als das Rrnteneiu kommen besteuert wird, stiegen
von 0.75 bis 6,25 o. H. bis auf 6 bis 25 v. H. an.
Die Einkommen von 2660 bis 4600 Mk. wurden seit
Ende 1915 neu mit einer, jedoch 1,25 o. H. nicht über¬
steigenden, Einkommensteuer belegt. Der gesamte Jahres-
mehrertrag der Einkommensteuer im Kriege beträgt infolge
der letzten Erhöhung rund 3 Milliarden Mk. gegen die
Zeit vor dem Kriege(4 statt1 Milliarde Mk.) Die mehr¬
fachen Zoll- und Äccs.nerhöhunpen konnten demgegenüber
nur auf rund 1*/, Milliarden Mk. jährlich verar.schlagt
werden. Bor allem wurden Bier. Zucker, Tee. Tabak
getroffen, zu denen dann noch Erhöhungen des Kaffee-,
Kakao- und Zichoriezolls, ferner eine Besteuerung der
Zündhölzer, Mineralwasser, Mowrfprll, Motorwagen, von
Film- und Bergnügungsveranfialtungen traten. Auch die
Postgebühren wurden um rund 100 Millionen Mk. erhöht.
Da« sind alles indes rmc Sätze der Voranschläge, welche
in Wirklichkeit nicht « erheblich übertroffen wurden. Da
die Steuern sehr bald eingesührt wurden und- zum großen
Tell schon während mehrerer Jahre fliißrn, ist das Ge¬
samtergebnis ihrer Erträge allgemach ein recht stattliches
geworden. Rach dem Statist kamen in England an Kriegs-*
steuern ein im Jahre 1914/15 über 2, 1915/16 über 4,
1916/17 über 9 und 1917/18 (voram sichtlich) über 10
Milliarden Mk.. zusammen über 24 Milliarden Mk. Die
(einmalige) Kriegegewlnnsteuer, die zuerst 50 v H., später
60 v. H. der Krirgegewinne bchcuerte, und schließlich aus
80 erhöht wurde, ist darin mit 7 bis 8 Milliarden ent¬
halten.

Italien.
Dem Beispiel Englends, den Dienst der Kriegsschul¬

den schon« ährend der Krieg!zeit sicher zu stellen, bemühte
fich in Europa am eifrigsten Italien nachzufoigen, was
diesem Staat bis in die neueste Zeit auch gelungen ist.
Ob nach Verlust großer und reicher Gebiete im Norden,
als Folge des letzt deutsch-österreichischen Vorstoßes, dies
noch weiter möglich sein wird, steht freilich dahin. Da
Italien nicht entfernt über den Reichtum, noch über die
geeigneten Steuerarien verfügt, um aus wenigen Steuer¬
quellen so enorme Mehrerlös zu erzielen, wie England,
so mußte« an ein sog. . Omntbus' -Programm zur Durch¬
führung bringen, d. h. zu fast allen bestehenden Steuern
Zuschläge erheben und dazu noch einige neue Stevern er¬
finden. Dabei wurde der Regierung die Sache sehr we¬
sentlich dadurch erleichtert, daß ihr gestattet wurde, die
Steuern lediglich auf Grund König! cher Dekrete etnzusüh-
ren. Schon »ährend der Borberrttnngszeit zum Kriege
gegen Ende 1914 wurden gewisse Erhöhungen der Ein¬
kommen-Gebäudesteuersätze und der Tabokpreise(Italien
Hai Tabakmonopsl) sowie die Einführung einer Kino- u.
Autosteuer verfügt. Nach Kriegseintritt folgten zahlreiche
andere Dekrete vom Jahre 1915,1916 und 1917. Durch
diese fanden wettere Erhöhungen statt bei der Etnknmmen-
Grund-Gebäudesteuer, bei den Steuern aus Branwwein,
Bier. Zucker. Fahrräder, Autos, Kinos, bei zahlreichen
Stempel- und Registerabgaben. Ketastergebühren und Post¬
gebühren aller Art. Auch der Tadaktarts wurde weiter
erhöht, ebenso wurde der Sslztaris hinaus gesetzt.

Neueingrführt wurdenu. a. eine Kriegsstruer— ne¬
ben drr eigentlichen Kriegegewinnsteuer— in Form einer
1 prozentigen Abgabe von gewissen Siaatszahlungen und
einem1 prozentigen Zuschlag zu den direkten Staats steuern
eine Steuer auf Ausfuhrbewilligungen, eine Tantiemesteuer,
das Zündholz- und Spielkartenmonopol, ein« Reklame-
steuer. ein« Abgabr für Miele von Banksases, eine Steuer
aus Parosümerien, aus Samenöleu. a. m.

Der Gesamtjahresbettag dieser Steuern beläuft sich
aus über eine Milliarde Mk.

Die im November 1915 eingesührte Kciegsgewtnn-
steuer, die in ähnlicher Weise wie in England, wo aber
u. a. die Landwirte ganz freigelassen werden, nicht die
während des Krieges, sondern nur die infolge des Kriege«
eingetrrlenen Einkommmsvermehrungen besteuert, erfuhr
ebenfalls mehrere Erhöhungei', sie stieg von ursprünglich
5 bi« 30 o. y . zuletzt bi« aus 10 dis 60 o. H. des Ge-
wlnnes.

«1 Steh« .Gesellschafter" Rr. W „ d SV.

Dkge-neuigkeite«.
Die österreichische Kaiserin von eine« Prinzen

entbunden.
Wien. 10. März.

Die Kaiserin ist heute 10 Uhr 40 Minuten vormit¬
tags in Baden von einem Prinzen glücklich entbunden
worden. Die Wöchnerin«nd auch der neugeborene Prinz
befinden fich wohl.

Die Gegner VenizeloS vor Kriegsgericht.
Berlin. 11. März.

Dem . Berliner Lokalanzeiger' zufolge melden die
.Times" ans Achen: Der abgesetzie Erzbischof von Athen
und andere höhere Geistliche, die an der Exkommunikation
von Beniztlos tellgenommen haben, find vor ei» Kriegs¬
gericht gestellt worden.

Arbeiter und Regierung in England.
Amsterdam. 11. März. WTB.

.Allgemeen Handelsblad" meldet aus London: Die
Beilegung des Konflikts zwischen der Regierung und d«
Anolgamated Socieiy os Engineers über den Militärdienst
ist j' tzt gesichert. Nach einer Konferenz mit dem Premier-
minister und dem Minister Barnes haben die Arbeiter der
Moschinrnttdustrie fich bereit erklärt, die Dm schlüge der
Regierung anzunehmen. Auch die Bergarbeiter haben die
Regierurgsvorfchläge angenommen»nd werden 50000
Mann für die Armee stellen.

Eine Kundgebung der finnische« Regier«»̂ .
Stockholm, 11. März. WTB.

Wie . Dagens Nyhrter" aus Wasa erfährt, hat die
dortige finnische Regierung aus Anlaß der deutschen Aa-
landsexpedition eine Proklamation erlassen worin es u. a.
heißt: Die Expedition der deutschen Regierung nach de«
Inseln geschieh» ebenso wie ihre Operationen aus dem Fest»
lande im Einverständnis mit der sinnifchm Regierung.

Englische- Stimmungsbild ans PeterSbnrg.
London, 11. März WTB.

Die . Daily Mail" berichtet aus Petersburg vom 7.
März, daß durch den Einfluß Lenins di« Karnpflnsr der
Bo schew'ki sich vermindert hake. Die Blätter geben die
Unmöglichkeit einer Kriegssortsetzungzu. Daß die Kriegs-
begeisterung im Abnehmer, begriffen sei. müsse man daraus
eisehen, daß Moekau um urigcsähr 2700 Freiwillige für
die Rote Garde ausgebracht habe, statt 60000 wie man
ursprünglich erwartet harte. Das Ergebnis der Werbung
in Pilerrburg wurde noch nicht bekannt gemocht, ist aber
Wahlschein! ch noch geringer Die Räumung Petersburg»
macht rasche Fortschritte. Die Bevölkerung drr Stadt ch
noch immer fest überzeugt davon, Latz die Deutschen dort
einrücken werden.

Eine List de» Rote» Garde in Finnland.
Stockholm. 11. Febr. WTB.

Noch offiziellen Müleilungen au» Finnland versuche«
die russischen Soldaten und Roten Gardisten die Bedin¬
gungen des den sch-russischer. Fried«nsvertrages dnrch rnasses-
rve se urgist tzliche Einbürgerung als finnische Staatsbürger

zu umgehen. _
Die Lebeusmittelnot Englands.

Berlin. 11. März.
Nach einer Meldung des . Berliner Lokalanzeigers"

aus Basel Hai das englische Kriegs Kabinett beschlösse», daß
für die nächst« Zeit aller Schiffsraum für dis Einfuhr mm
Brotgetreide, Fleisch und Fett Vorbehalten wird, ssdatz
selbst Rohmaterialien für die Munitionsfabrikenund Bich-
sutter dahinter zurückstchen müssen.

Die ukrainische» « elreideznschitbe.
Berlin, 11. März.

Laut . Berliner Lokalanzeiger" begeben fich von öfter-
reichischer Sette Delegierte«vier Führung des Graf«
Forgach und von deutscher Sette Vertreter unter Führung
des llntiipaotks' krrtärs von Stumm nach Kiew, nm über
die Frage der Getretdezr-schöbea»L der Ukraine nach dem
Gebiet der Mittelmächte zu verhandeln.

Die Gtinrnrnng in Rußland.
Berlin, 11. März.

Wie die . Norddeutsche Allgemeine Zeitung" schreibt,
erfährt die . Times" aus Petersburg daß die Bewegung
zugunsten der Ratifiziernng des Friedensvertrages immer
zunimmt. Es könne nicht mehr daran gezwrifelt werde«,
daß der Soojets in Mokau den Vertrag ratifizieren werde.
Infolge der kräftigen Maßregeln gegen eine Gegenrevolution
in Petersburg herrscht vollständige Ordnung in der Stadt.
— Laut . Bossischer Zeitung" kündet die Ssojerreqtemng
die bevorstehende Verlegung der Hauptstadt nach Moskau
an. Petersburg solle als Freihafen erklärt werden.

Der Nachfolger Drotzkis.
Frankfurt, 11. März.

Die . Frankfurter Zeitung" meldet aus Stockholm:
Den Petersburger Blättern zufolge bestimme der Rat der
Dolkskommissgre Lschiischerl» zürn Nachfolger Trotz« ,.
Trotzki wird übrigens nach Ansicht hiesiger politischer Kreise
sein« führende Rolle innerhalb des Arbeiter- und Soldaieu-
rates beide holten und literarisch als Sozialkritiker zu den
dürftigen polnschkn Programmen Stellung nehmen.
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Die Wirkung des U-BootkriegeS.
Ein Berlreter des W.T.B berichtet: Anläßlich der

neuesten Rode des Lords der Admiralität im englischen
Uuterhanse nahm ich Gelearnheit. mich mit dem Komman-
Lauten des Hilfskreuzers„Wolf" zu unterhalten. Fregatten-
Kapitän Nerger mochte mir hierbei unter anderem folgend«
interessante Mitteilungen, die eine vorzügliche Antwort ausdt« Ausführungen der englischen Regierung sind, daß die
Wiekung des U-Bootkrteges nachließe:?

Als ich im Dezember 1916 die Ausreise anlrai, fand
ichr» ven englischen Gewässern und im Atlantischen Ozean
noch eines regen Schiffsverkehr vor. Wie völlig verändert
war indess-n das Bild auf der Rückreise! Im südlichen
Atlantischen Ozean wurden nur noch vereinzelte Schiffe
angetroffen, besonders ouffcllend aber war die Verkehrs-
stille tm südlichen und miulcrek« Teile des Nordatlantischen
Ozeans. Selbst aus den großen Dampferwegen nach den
Vereinigten Staaten war der Verkehr wisentltch geringer
geworden. Die Wirkungen de» U Bootkrieges hätten mir
nicht eindrucksvoller vor Augen geführt werden können.
Die Seeverkehr.«!» ohme wuchs mit dem Abstande von den
vnal-schm Inseln. Die ferne» Ozeane, insbesondere die
pazifische Gebiete, sind buchstäblich vereinsamt. Schon im
April 1S17 sahen sich dis Engländer und Franzosen, wie
ich ars verschiedene» Quellen fcststrllen konnte, infolge des
großen Schifferaummangtls gezrvu gen. ihre Schiffe aus
de» entlegeneren Gewässern, z. B. dev australischen, nach
der Heimat hercmzuzichen. E» mußte der Schiffs erkehr
zwischen Australien und Neuseeland ei".e so erhebliche Ein¬
schränkung er'ahren, dsß es s.lbst nicht möglich war, den
rmiwrndign Austausch von Waren, hcuplsüchüich landwirt¬
schaftlichen Produkten, M scheu diesen Ländern zu bewerk¬
stelligen. Die Schisfahrt zwischen Australien und Süd¬
amerika hat so gut wie ousgehött.

Wie tch aus der Prisenpost, ferner aus Zeitungen, die
ich in großer Menge ans den «usasbrschisn Schiffen fand
mrd mitzrbmcht habe, und schließlich au« den Auesagen
zshlre cher Gefai gerer seftstrlien konnte, herrschte unter der
Bevölkerung Neuseelands und Australien« im allgemeinen
«ine starke Mißstimmung sowohl gegen dis Regierungen
dieser Länder wie gegen da« Mutterland. Aus vielen
Beutzerungen war aus Unzusr ederhet mit den herrschenden
Verhältnissen und Krieg;Müdigkeit zu schließen. Auch traf
man nicht seltm aus emcn grui-dsätzlich ablehnenden Stand¬punkt zum Kriege überhaupt. Er wurde als ein Unter¬
nehmen englisch-großkapitalistischer Kreise bezeichn«, dasvon diesen in der Hoffnung auf erheblichen Gewinn etn-

,geleit« worden sei. Man Habs den Krieg vom Zaunegebrochen. Starke Mißstimmung herrschte über die beson¬
ders ousgshente Heranziehung der australischen Bevölkerung
zum Heeresdienst, die als eine ungleichmäßige und ungerechte
Belastung und eine Benachteiligung gegenüber dem Mutter¬lands bezeichnet wurde.

In Australien hat sich Japan wirtschaftlich erheblich
ausgedehnt«nd den englischen Handel fast ganz verdrängt.
Hi« hat sich die Hoffnung Englands auf eine Eroberungder deutschen Märkte und einen erheblichen Gewinn für
die eigenen Handelsbeziehungen zweifellos nicht erfüllt.
Die Ausbreitung und das Vordringen Japan« erregt« in
Australien, dessen Staattnzvsowmerschluß vorwiegend auf
die Furcht vor japanischer Machtauedehnunz zmückznfüh-
ren ist, größte Besorgnis, da man glaubt daß das erheb-
llche Anwachsen der wirtschaftlichen und damit auch der

politischen Macht Japans keine zetttlich vorübergehende Er¬
scheinung fei, sondern auch nach dem Kriege iortbestehen werde.

Die Stimmung der Inder gegen die Engländer ist
dmchweg gereizt und erreicht häufig den Grad offener Feind¬
schaft. Die Aufrrchterhaltung der Ordnung in den ind scheu
Kwnländern ist nur unter Anwendung von Gewalt möglich.

Der tiefste Eindruck den tch empfing, ist aber zweitel¬
los der vom Niedergang des englischen Seehandels und
damit der Grundlage der englischen Wirischaftsmacht. Wer
heute bei unseren Gegnern noch von der Wirkungslosigkeitdes N Dootskrieges zu sprechen wagt, lut dies unter be-
wußter Einstellung der Tatsachen, für die es keinen Ein¬
drucksvolleren«ud klareren Beweis geben dann als diezunehmende Vereinsam»«« der Meere.

An» SUcht «ich Bezir»
Nagold. IS. MSr, 1SIL

KhrenL«fec.
Mnnkettrr Karl Haag , Sohn des Friedrich Haag vo» Egt»Hanse«, wurde die Silberne Verdienstmedaille«erllehnr.
Befördert wurde zum Leutnant derV z wachimeipeSM Welk (Calw), zum Havpimann der Oberleutnou

de« Landwehrv. D. Kraft , zuletzt in der LandwehrInfanterie2. Aufgebots(Hvrb).
«riegsvermfte.

Die tvürtt. Verlustliste Rr. SS8 verreich»« :Mast Karl, » r Enztai schwer verwundet.
Wtßigman» Leonhard, Test. 24. 8 Bollmaringrn zuletzt in der Schi<B.L. H4/S45) setzt in Stuttgart.
«e»z - «ton, S1. S Oberjeltiogen leicht verwundetb. d. Tr.
SUtel Johannes. Krank». 18. L. Walddors bisher in Sesgsch. (5S»0) jetzt Rrs.-Lazareltl Stuttgart.
Dt« au- Iosbare « 4 /̂,°/,ig »» Echatzanweifna- e« derS. KrtegSa»te»he.

Wie dereiis mitgete'lt, werden zur 8 Kriegsanleihe
Beben denü°/,igen Schuldverschreibungenwiederum4*/, ' /,ige
Schatzonweisungen ausgegeben, die den Ausgabededlngun-
ge« nach mit den znc 6. «nd 7. Kriegsonlethe aufgeteglen
Schätzen Weisungen übereil,stimmen. Drr Auegabedurs von
-6*/, gewährleistet den Zeichnern einen Zmrgenuß von 46°/,und der Anslosnngsknrs von 110°/, eröffnet ihnen dis Aus¬

sicht auf einen Gewinn von 12°/, . Die Schatzanweisungen
werden halbjährlich gruppenweise ausgelost und müssen späte¬
stens zum 1. Juli 1967 getilgt sein. Der Auslosungsge-
wtnn kann im übrigen in späteren Jahren noch größer
«erden, weil bei einer Herabsetzung des Zinsfußes ans4°/„
die — im Wege der Kündigung— frühestens am 1. Juli
1927 erfolgen kann(aber erst viel später zu erfolgen brauch!),der Auelssungsdurs auf 115°/, heraufgesetzt wird. Bei
einer weiteren Herabsetzung des Zinsfußes auf 3Vi»°/o. diedas Reich frühestens 10 Jahre nach der ersten Kündigung
vornehmen kann, steigt der Auslosungskurs sogar auf 120°/,.
Wer aber von diesen gesteigerten Gewinumögltchdeiten von
17°/, oder 22°/, keinen Gebrauch machen will, kann sich
bet jeder der beiden Kündigungen seine Schatzanwetsungen
zum Nennwert(nicht zum Ausgabekurs) auszohlen lassen.

Unter diesen Umständen wird auch bet Manchem der
Wunsch rege werden, seinen Besitz an früheren Krtegsan-
leihen in neue4*/,°/,iae Scha-amveisungen umzutauschen.
Entgegenkommender Weis« hat daher die Rrichsfinanzoer-
wültung bestimmt, daß die Zeichner von 4Vz°/,igen Schatz¬
anweisungen zugleich den doppelten Betrag der vorher er¬
wähnten Pc pirre Umtauschen köLue».

Pom Rath »«- . In der Gemeinderatssitzung vom6. de. teilte Ler Versitzende mit, daß die Firma Geigte,
Waldssmen- und Pflanzenhandlung hier für die in Not
geratenen Knegsinvoliden 500 Rk . gespendet habe, die
nach dem Kriege verwendet werden sollen. Für diese hoch-
herzige und reiche Zuwendung wird auch öffentlich herzlicher
Donk gesagt. — Die ftödk. Backküche und die städt.
Fuhrwerkswage sind bis LI. 3. 1918 verpachtet. Mit
Rücksicht aus die Zeltver hält niste wird der Pacht mit den
bisher. Pächtern zum Preis von 380 Mk. bezw. 250 Mk.
um ein weiteres Jahr verlängert. Gleichzeitig wird ent-
sprechend dem Vorgang der Bäckerinnung di« Erhöhung
des Backlohncs für 1 Laib Brot oder Kapsel von 10 aus
12 ^ und für 1 Kuchen von 6 auf 8 H genehmigt—
Eine Anzahl Einwohner wurde ins Nutzungediirgerrecht
ausgenommen.

Tagesordnung für die öfferttl. Sitzung beider Ge-
«eindekvllegien am 13. de. Mts. non Dorm. 8V, U. an:

Beratung und Festellung der städtischen Voranschläge
skr 1917.

* Befitztvechfel. Med'zinalrat Dr. Frisier verkaufte
sein an der Haiterbocherstratze gelegenes früher GypserCchu'kl'icke Heus an Werkmeister Benz um den Preisvon 22000 Mk.
Liederabend zum Beste« der Nagolder KrtegshUfe.

Am 17. Mär- 1918 abends S Uhr veranstaltet die
Altistin Frl. Alice Nick (Nagold) im Traubessaal einen
Liederabend zum Besten der Nsgolder Kriegshilse. Frl.
Nick, welche bei der bekannten Kammersängerin Frau
Emma Rückbeil-Hiller studiert hat. verfügt über eine sehr
schöne umfangreiche Altstimme, mit bunkelgesärbtem Timbre.
Auf drm Progromm hat sie sich einen schönen Strauß von
Liedern von Schubert. Schumann und Brahms zufammcn-
gefiellt. Zum Schlüsse fingt fie noch eine Arie aus Archil-
leus von Max Brach, dir ihres Textes wegen für die
jetzige Zeit ungemein psflend und wirkungsvoll ist. Als
Begleiter bringt sie den bekannten Kgl. Musikdirektor
Georg Ad. Nack , Stuttgart, mit. der überall als einer
der besten Begleiter Stuttgarts gilt. Es steht somit ein
großer Kunstgenuß für die hiesigen« uflkliebenden Kreise
bevor und da das Konzert auch noch zum Besten der hie¬
sigen Kriegshilfe stattfindet, so wäre ein voller Saal un¬
bedingt zu w nschen. Kartenvoroerkauf in der G. W.
Zaiser 'jchrn Buchhandlung.

Ermäßig ««- der Gchmellzrrgsfahrpreise.
Eine kleine Ermäßigung der Schnellzugsfahrpreise

dürste, wie die . Lationalzeitung" schreibt, der erste April
bringen. Die außerorderitlicke Erhöhung dieser Preise muß
wegen der Betriebslage bestehen bleiben. Statt der jetzt-
gen Verdoppelung will man mit dem neuen Tarif am 1.
April für die 3. Klcsse Fahrkarten2. Klaffe ausgeben,für die 2. Klaffe solcher1. und für die 1. eine Fahrkarte
1. und 2. Klaffe. Wie die »Nattooolzeilung" hört, ist
dies das Ergebnis einer gemeinsamen Beratung.

* Echo«««- - er Wäsche. Die Unmöglichkeit aus.
reichender Ergänzung unserer Wäsche, die sich beim Fehlen
der Grundstoffe noch wett in die Friedensjahre hinein be¬
merkbar- machen wird, bedingt nicht nur haushälterische
Verteilung der verfügbaren neuen Bestände, sondern auch
überaus pflegliche Behandlung der rm Gebrauch befindlichen
Stücke zur Verlängerung ihrer Haltbarkeit. Es erscheint
angezeigt, die Bevölkerung immer wieder zu ermahnen, bei
der Auswahl von Waschmittel» vorsichtig zu sein, und nur
diejenigen Ersatzmittel anzuwenden, dis vom Kriegsaus-
schuß jür pflanzliche und tierische Oele und Fette und den
den amtlichen Elsatzmitielabreiiungkn der Landespreisstellen
zum Bettlied zugrlaffrn worden sind.

Für nnsere Vögel. Der Frühling naht und in
ku^ iiZrik triffen die Herclde des jungen Lenzes beiu s

ein. Nur allzuoft finden fie ihre alten Brutstätten zerstött
oder find sie von Spe linger: bezogen und müssen an einem
andern Ott neu angelcgt we den. Natur- und Gartenfreunde
sollten auch in diesem Frühjahr dazu beitragen, daß die
heimkehrende» Singvögel eine geeignete Niststätte für ihren
Sommerausevthalt bei uns finden. Das Aushängen der
Nistkästen soll an möglichst geschützten Stellcn erfolgen.

U»s de« ädrige« WärLtemders
r Ne«eubürg. Das 3V,sähkige Söhnchen de) Buch-

bindermeisteis Igel wu de in «irem uuî ivachjen Augen¬

blick aus der unteren Brücke von einem Fuhrwerk über¬
fahren. Das Kind erlitt schwere Besetzungen. Ob de«
Fuhrmann eine Schuld trifft, wird die Untersuchung ergeben.

r Ttottgart . Nach schwerem Leiden ist im Alter
von 75 Jahren Landgerichtsd.rektor Moll, Inhaber des
Ritterkreuzes des Ordens der Würit. Krone, gestorben.
Er war Staatsanwalt und Landrichter in Tübingen, kam
1893 als Landgerichtsrat nach Ellwangen und siedelte nach
feiner im Jahre 1909 erfolgten Zuruhtsetzurig nach Stutt¬
gart über.

r Waldsee . Eine große Ueberraschung und Freud«
wurde einem serbischen Brüderpaar zu teil. Beide befinde«
sich schon lange in Gefangenschaft, der eine hier, der andere
im nahen Eggmairrrkrled in Arbeit, ohne daß der eine vom
anderen etwas wußte, vielleicht jeder den aridem tot glaubte.
Nun brachte sie der Zusall hier zusammen. Die Freude
und di« dabei zum Ausdruck gekommene Bruderliebe war
geradezu rührend.

r Friefevhofe« OA. Leulkirch. Das geheimnisvolle
Dcnkel. das über dem Jagdfrevel, in Verlauf bissen der
Fürstliche Jagdaufseher Schuwerk von Ellmeney getötet
wurde, schwebte, h Ut sich auf. Schon seit längerer Zeit
ruhte auf dem Holzhauer Bernhard Kronur in Rtmpach
ein Verdacht. Landjäaer nahmen im Hause des Ber-
dächiigen unter Zuhilf.nahme eines Dachshud s eine Durch¬
suchung vor. die das Ergebnis hatte, d ß tm Keller, teil¬
weise im Boden vergraben, und außerhalb davon Fletsch
von zwei R-Hen, und ein Retzsell»o-gefunden wur e.
Bernhard Kramer wurde infolgedrffkni, s Amtsgerichts,
gefängnis in L utkirch und von da nach Ravensburg ins
Landgerichtsgefängnis obre liefert. Wenn man aus dem
Resultat der Hausdurchsuchung nicht ohne weiteres auf die
TäterschaftK amers schließen bars, so wird man auf dieser
Spur jedenfalls dem Täter näher kommen. Gegen den
Bruder des Eingelieferten, der seit dem Tage des Ver¬
brechens flüchtig ist, wurde ein St -ckdricse>lassen.

r Mergeuthei « . Zur Behebung der Kleingeldnot
haben dte bürgerlichen Koll gien tn ihrer ll tzten S 'tzmrg
besch'offrn, die Ausgabe von No gelb für die Stadt Mer-
genthkim in die W q- zu leiten. Mit einer Umlaufir fi
bis 1. Oktober 1919 sollen ausgcgeben« erden: 300005 Pfennig Siücke, 40000 lO Ps nnig-Siücke und 9000
§0 Pfennigstücke, insges-m' also 10000 Mark.

Vo« der Ersten K«w« er.
r Am Dom eretog wi d der Finanzausschuß der

Ersten Kammer zur B stellung von Berichterstattern und
der Beraiung der Denkschrift über Reichung von Teuerungs¬
bezügen an Beamten usw. zusomrmntreten.

Krie- S- ef«u- eve «nd Lavdwirtschatt.
r Das Zentrum hat solaende Anfrage an den Mini¬

ster des Innern gerichtet: , Was gedenkt der Herr Staats-
Minister zu tun, um angesichts des deoorflehenden Aus¬
tausches der russischen Kriegsgefangenen und bissen Wir¬
kung auf dte LantWirtschaft einer Gefährdung der Volks-
ernährung oorzubeugen?"

Konfirmanden - «sw. Gabe « an Eoldatevkinder.
r Die in dankenrwerter Weife aus allen Kreisen des

Landes zur Verfügung gr stellten Mittel haben es dem
Kriegs Ministerium auch in diesm Jahre ermöglicht, bedürftige
Soldatenktnder onläßl ch ihrer Kor fi mation oder Erst¬
kommunion mit einer Gabe zu erfreuen. Es wurden im
ganzen 2667 Kinder mit je 30 ^ bedacht und insgesamt80010 jür diesen Zweck verouszabt.

Gitzuvg des ZetitralvorftarrdS der
RatiouaUideraleu Partei Deutschlands.

Der Zentraloorstand der Nattonallideralen Partei
Deutschlands trat am letzten Sonntag in Berlin zu einer
zahlreich besuchten Sitzung im Abgeordnetenhaus zusammen.
Abgeordneter Stresemann eröffnet» dt« Verhandlungen durch
einen Bottrag über dte änßere Politik. An den Borttag
schloß sich eine Debatte. Alsdann wurde folgende Tat-
schließung eirst'mmig angenommen: Der Zentraloorstand
billigt die Haltung der nationalliberalen Fraktion des
Reichstags auf dem Gediet der auswärtigen Polttik tn
allen Punkten und spricht ihr seinen Dank für die «rtt-
schlossene Vertretung der von ihrem Vorsitzenden dargelegi»
Kriegs- und Friedens zielen aus. — Der zweite Gegenstand
der Verhandlungen bildete ein Bericht des Geh. Rata Prof.Dr. Paasche über die innere Politik. Er befürwortete
die Annahme der Regierungsvorlage über die Einführung
des allgemeinen, direkten und gleichen Wahlrechts. Nach
ihm sprach der Vorsitzende der preußischen Landtagssraktton,
Lohmann, der die Gründe darlegte, aus denen die Mehr¬
heit der Abgeordnetenhausfraktion zu einer Ablrhnnng des
gleichen Wahlrecht» gelangte. Rach längerer Debatte, an
der sich auch StaatsministerD-. Friedberg deieiligte, ka«
falzende Entschließung zur Abstimmung: Der Zentraloorstand
hält die Einführung des gleichen Wahlrechts für die Wahlen
zum preußischen Landtag für eine Staalsnotrvendigkeil und
bittet daher die Landtagssraktton. unter Zurückstellung ge¬
wichtiger Bedenken sich auf den Boden der Regierungs¬
vorlage zu stellen. Bet der Abstimmung gaben von den
preußischen Mitgliedern des Zentraloorstands 64 ihre Stimme
dafür, 21 dagegen ab. Bon den übrigen stimmten 40 für
3 gegen die Resolution. Diese wurde also mit insgesamt
104 gegen 24 Stimmen angenommen.

FamMemtachrichte».
AxSwärtjgt.

Erstorben:  Katharine Frank grd. Breitling Ealw; Karotin«Haas geb. Trost, Zlmnurmamrs-Witwe 78 Jahre alt Frendenstabt.



Herrn tvaguermeister Z. Berfiecher
zum ehrenden Andenken.

Da, wo die Soldaten ruh'»,
Grabet ihm se>n Bettlein nun;
Demi der , Siebzger" Veteran
Gleitet' all' die letzte Bah»,
Die in Blüt' und Iugendkrast
Dieser Krieg hinweggerafft,
Denen hier zu ihrem Grab
Uns re Stadt ein Flccklein gab.
Ein Soldat, mit Lctb und Seel.
Stand dem Krieg' er z« Besetz!,
Und sein Elser ohne Rast
Hat auch den Verein erfaßt,
Dessen Haupt er viele Jahr'
Mit Erfolg und Eh en war.

Ader auch der ganzen Stadt
Ward er Freund und Hilf' und Rat
Und trat in ein Haus der Tod,
Stillt' er manche Trän' u»d Not.

Also war des „Kreuzes" Gold
Shm ein wohlverdienter Sold,
Das für seine Liebcs-Miih'
Ihm der König jüngst verlieh.
Doch ein ander' Kreuz winkt' da
Ihm, — das Kreuz von Golgatha
Und er ging nach Kampf und Streit
Lin zur ew'grn Himmelssreud!
Doch sein Nom', sein Bild, sei» Wort
Leben hier im Segen fort

Gewidmet von 6 . H KUig« .

Letzte Nachrichten.

Gia deutscher Hrldeuflieger gefaste« .
Berlin , 1! März. Drahtd. Der Fli;geÄbeile«?«mtt

Buddecke ist im Luftkampf gefalle!?.
Zum Luftangriff auf Paris.

Berlin , 12. Mittz WTS . Draittb. Unbrlehrl durch
unseren Strasangriff gegen die Stadl Prris in der Recht
vom 30. Jan . und durch unsere erneuten Warnungen h,
den die Gegner wäh'end der orrganger.en Woche wiederum
friedliche drulschs Städte weit hinter der Kampfzone mi!
Bomben heimgesucht. Die angedrshe Strafe ist sorgest un

uacht abermals vollsteckt worden. Die Stadt Paris war
wiederum das Ziel unseres VergcllMgsanK iffZ. Dem orr«
biecherischen und verblendeten Verhallen unserer Gegner
entsprechend wurde der Angriff mit »och gröberer Stärke
«ud Wucht geführt als der erste. Die Stadt Paris wurde
mit insgesamt 23700 Kilogramm Bombe« belegt.

Dir deutsche« Truppe» iu Fi»»la»b.
Verlt«, 12. März. Drahtd. Die „Ntt. Zlg." mel¬

det aus Koprnhrgen: Nach einer Mrldusg a«r Wasa teilt
„After, Bladrt" mit, daß bei Ads einige dsuische Truppe«-
adreiltwgeu gelandet find.

Dir monarchistische Beweg«»- i« Rußland. -
Berlin , 12. März. Drahtb. Die „Deutsch; Tages» i

zeitung" meldet aus Zürüch: Dis Blätter beüchtm aus
Petersburg: Die durch die russische Regierung veranlaßts
Freilassung des seinerzeit vom Zaren zum Regenten bestimm¬
ten Großfürsten Michael wird mit der Erstarkung der « o-
.uarch.stischen Bewegung in Zusammenhang gebracht.

Csglaud «ud Gibraltar.
z Rotterdam , 12. März Drahtd. „Daily Mail"

schreibt: 3» England sinne kein Menscha« eine Ab¬
tretung Bibrai-ars an Spanien. England hsbr das
größte Interesse an der Aufrechterhaltung der euzlischm
MntelmrerdontroLeim WinschrfiSkrieg nach dem Kriege,

j
Guglauds Festsetzung auf Sardinien.

Zürich, l2 . März. Drahtb. Ein Großindustrieller
i» Mailand teilt dem „Zürcher Tagss-Anzeig-r" mit, daß
England sich osn de; weiterenU tterstützMg ZtaUZns mir
FrachtrasB, Kohle und Kriegsmaterial einen Fistke«fiütz-
Punkt auf Sardinien Hab; rimäumrn kästenu«d sich auch
noch psaidwsise wriiergehrnds Konzession?« von Italien
habe bewilligte lasten.

Döi MW Mh-M dss 11. März.
VeÄl «, ll . März. DraSO. WTB. Amiffch wird«ütgeirttr

Von Len Kriegsschauplätzen nichts Nesrs.

Mstmaßl . Wetter K« Mittwoch mrd Donnerstaz
Vorwiegend trocke» »»d « ild.

-Sr »k. ist.

Mrarltehes.
Kgk. HSerarnt Aagokd.

Bekanutmachungb«tr. Mehl- «»d Brotpreife.
Die Mehl- und Brotpreise werden mit sofortiger

Wkk«ng wie folgt festgesetzt:
I. Der Grotzv«rka«sspreis des Ksmmunalverbmrw:

Weißmetzl. . . 43.— sllr je l A.^ .
Drotmehi . . . „ 4g — , „

II. Der Dsikaufspreis der Großhändler:
Weitzwkhl. . . .  49,20 „ ,
Broimehl. . . „ 41,20 , ,

l !I. Der Klelnhasbekpre!»
bei Abgabed«rch di« KkekrhS»dker
uud Bäcker an die
Verbraucher:

a) für Mehl:
Weitzmehk. S4 Pfg. pr» Rx
Bwtmrhl . 46 „ ,

b) für Brot:
1 Weißbrot für Kranke

zu 400 x . 24 „
! HouZbwi zu 1000r 42 ,
1H:msbrot zu 500 x 2! „
In Wttschsst«!-:
! Glück Hausbwt
zu 50 e . . . . . . 5 .

Nagold, der: 11. März 1813.
K. O'sersuÄ: Komm ereil,  Reg.-Rst.

Mf die !m SioalLonzeitzkr für Württemberg Nr. M
SLM4. März « schirmne Bekanntmachung der Reiche dr-
kleidungsstellr Lider unmittetdare Deittferung»ss Großver¬
brauchern durch BerdaridmitielhsrstellLr wich hierdurchb.'-
sonLers hinqrVicsrn.

Nogcld, dm 1! März 1918.
K Odrraw?' Kommerell,  Reg.-Xat.

Ragolb.

KrMen-MekWNW-VerM.
Etwaige Avm!Zungen in Krarchheiusällen wollen bei ur>s?ktm

stell«. Vorstand Herrn Ziefle  grmach? werden
Der Ausschuß.

MMUMildmg!
In Verbindung mit euer Dist istskonferenz fiidet heute Abend

8 Uhr tu der Melhodisteukaprlle hier eine

öffentliche Versammlung
statt. Gegorstand der Ansprachen:
Zeugnisse über die KW des Evssgeliums iu Kampsu.VedrSugnis.

Nagold , 12. März 19l8.
CH. Steinmetz, Prediger.

Soeben erschienen!

Schwäbische Aunde
aus dem großen Krieg.

Herausgegeben im Auftrag des
Kgl . württ . Kriegsministeriums.

Vorrätig bei
G. w . Zaiser, Buchhdlg., Nagold.

Gefacht sofort ei« ehrliches,
kräftiges 1«—TVJ «hre altes

Mädchen
für Landwirtschaft rmd Haus¬
arbeit . Guts Behandlung.
K. Mozer z. „Rötzle-

Sottslal »»«»«»
0^ . kottendurA.

Kaufm. OssollStt auf äsm bsncie
nimmt ein k>3ulsin in äie

Konloi'iLtin-l.öIil'8.
Kost u. bVokn. im Naure. ?LM.
^nseiil. Iffälliges beiirgslü.

Offerte unter <S. 1t»t» s« ü»v
Kontor ciee kiattss.

Nagold.
1 Waggon ia. Wau.

Eiseiirittiiil
ist eingetroffen und d°« Herren
Landwirlen bestens empfohlen.

Berg L Schmid.

2692 Oekckxeviuae mir

mooo
NropkteMiiuie» «ic:rssoo

SSSLSV
2 W
1ÄUvr»12NK.,korroa.lllste 36?k.
medr,!a «Uen VerkLuksrteÜea voä
>I.8l!!l«l!il!!il!tt.^ 'L,j
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KvscdSttspLvler
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^ ^ 8lvWkI Vrvcksaciie

w sUeo llsmMzrilgk
»» »»

vstu » -
miä rahlllllg«-

stvmpvlkrökeli

KZ ' -
lD

besorgt schnellsten»
S.W.Zaiser,Bachhdl.,RWld.

«Btt

Nagold.

Kaffee -Ersatz
(nur noch kurze Zeit m Vieser
Qual«ät)

Deutschen Tee
Pfefferminz-Tee

Dr . Oetker s
Backpulver

Panama -Späne
empfiehl»

HermM Knödel.

Haiterbach , den ll . März 1918.

Hodes-Anzeige.
BerwLndien. Freunder: u»d Beka»«te» ma¬

chen wir die schmerzliche Mitteilung, daß u»s«r
guter, treubkssrgtex Baker und Großvater

Johannes Schuon
gewesener SrrasteuwSrter

gestern ader:d im Alter von 65 Jahres au einer!
M Helzlätzmmrg sanft entschlafe« ist. j
U Um stille Teilnahme bitten I

D die irmersdeil Hioittdlieteie«.
Deerdig « ng  findet Mittwoch nachmittag1 Uhr statt.

Eine trächtige

Min
hat z« verkaufe«.

Oslander
Rttlerg. Dürrenhardt

Post Gündrtuge ».

Gchönbron«, 11.

Danksagung.
FSr dis sielen Beweise herzlicher Teilnahme, bk wir wäh¬

rend der durch eiie Verwundung hrworgerustmw Krankheit und
beim Hinscheiden unseres lieben, unorrgeßlichrn Sohnes. Bmdrrs
und Bräutigams

krikärioll"' " , 8s«tvelwi!ler
Gefreiter im Inf .-Htrgt. 1A

!erfahren durfte«, für die zahlreiche und ehrende Leichenbegleitung
!oon nah «nd fern, sllr die Ehrung von Seilen seines Dnppen-
!teils und des Herrn Architekten Schittercheim osn der Kgl Zentral'
!stelle für Gewerbe und Handel, für die schönen Kranzspende«
des hiesige» Militär- «nd Bet.-Dereins, des Gesangvereins und
des Militär- «nd Bet.«Vereins Effringen, sowie für all dk so«->

>stigen reiche» Bi«« e»speudsn und für den erheb?«de« Gesang
!«nd die trostreichen Worte am Grade sagen de« innigsten Dank
!im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

der schwergeprüfte Bater: ?
Jakob Schaible, Bammteruehmor !

mit feine« Kinder», i
hie Braut: Marie Ziegler. i

Gebetbücher empfiehlt
«. » . laiftr . R«r»t»
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